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Verein der Förster im Öffentlichen Dienst

Die Hauptversammlung des Verbandes Österreichischer Förster
am 14. September 2002 in Zauchensee

Der Tagungsort Zauchensee bildete
einen sehr schönen Rahmen für die
ausgezeichnet organisierte und vorbe-
reitete Veranstaltung. Eingangs gleich
besonderen Dank dem Obmann des
Österr. Staatsförstervereines,  Gerd
Lauth, welcher für die ausgezeichnete
Vorbereitung verantwortlich zeichnete.

Der Obmann des Verbandes Öster-
reichischer Förster, Friedrich Ganster
konnte unter den Ehrengästen unter
anderen den Präsidenten des Österr.
Landarbeiterkammertages  Sepp
Winkler, von der GÖD - Josef Treiber,
von der Gewerkschaft der Forstange-
stellten in Deutschland deren Vorsit-
zenden - Uli Blöcher, als Vertreter des
BMLFUW - Fö. Ing. Michael Annerl,
von der ÖBf-AG - Dr. Thomas Uher,
den Direktor der Forstschule Bruck an
der Mur - DI Anton Aldrian, den Direk-
tor der Tschechischen Forstschule in
Mähr. Weißkirchen - DI Pavel Sovka,
den Vizepräsidenten des Verbandes
„Union Europäischer Förster” DI Micha-
el Diemer und den Referenten Fö. Ing.
Thomas Baschny begrüßen.

Die diesjährige Hauptversammlung
mit Fachvorträgen stand unter dem
Thema
„Ist der Förster fit für die EU-Erwei-
terung?”

Ing. Baschny führte in seinem fachlich
ausgezeichnet vorbereiteten Referat
aus, dass die österreichische Forstwirt-
schaft - der Förster sehr wohl fit für die
Erweiterung der Europäischen Union
ist. Er gliederte sein Referat in zwei Tei-
le: Forstwirtschaft allgemein (Statisti-
sche Daten und Fakten) und Förster-
ausbildung, sowie Gleichstellung der
Ausbildung innerhalb der einzelnen Mit-
gliedsstaaten.

Die Waldausstattung und die Eigen-
tumsverhältnisse in den 13 Beitrittskan-
didatenländern sind sehr unterschied-
lich. Bei den Osteuropäischen Ländern
ist anzumerken, dass sich ein Großteil
des Waldes im Staatsbesitz befindet.
Die Industriestrukturen sind veraltert.
Ebenso die Transportstrukturen; die
Umweltprobleme sind groß - die Lohn-
kosten niedrig. Beleuchtet man die Vor-
rat - Zuwachs - Nutzung so liegt die
Ausnützung des Zuwachses z. B. in
Slowenien bei 28,6% in Rumänien bei
40% und in der Tschechischen Repu-
blik bei knapp 70%.

Baschny wies aber auch darauf hin,
dass z. B. die Russische Föderation
und die Ukraine (derzeit keine Beitritts-
kandidaten) eine Ausnützung von 8,3 %!
bzw. 34,3 % aufweisen.
Die österreichische Forstwirtschaft soll-

te im Zuge der Erweiterung die Chan-
ce ergreifen, intern ihre Strukturen
schlagkräftiger zu organisieren und
vorhandene Stärken zu betonen.
Zur Försterausbildung in Europa führte
Ing. Baschny aus, dass sie überall ähn-
lich ist (Dauer 3 bis 5 Jahre) und dass
in allen Ländern Wert auf praktische
Berufserfahrung gelegt wird. Eine
Staatsprüfung ist ebenfalls nahezu in
jedem Land vorgesehen.

Eine Gleichstellung der Ausbildun-
gen ist innerhalb der EU durch die
Richtlinie 92/51 EWG über eine allge-
meine Regelung zur Anerkennung
beruflicher Befähigungsnachweise,
geregelt. Das bedeutet Förster können
sich gleichgestellt in anderen Mit-
gliedsländern bewerben. Eine Eig-
nungsprüfung oder ein Anpassungs-
lehrgang (insbesondere im Hinblick auf
die rechtlichen Grundlagen der einzel-
nen Mitgliedsstaaten) sind allerdings
erforderlich.

Der Vorsitzende der Forstangestell-
ten der Bau-, Agrar- und Umweltge-
werkschaft für Deutschland, Uli
Blöcher, betonte in seinem Referat zum
Thema EU-Osterweiterung, dass das
Zuwanderunspotential auf ca. 365.000
Personen geschätzt wird, wovon ca.
80 % nach Deutschland und Öster-
reich kommen werden. Die IG-Bau hat
die daraus resultierenden Gefahren
erkannt und hat einen Maßnahmenka-
talog erarbeitet.

Als besonders interessant und
zukunftsweisend im Hinblick auf die
Überlegungen der Unternehmenslei-
tung, gestaltete sich der Vortrag von
Dr. Thomas Uher zum Thema „Die Aus-
landsstrategie der ÖBf-AG”.

Zusammen mit den Finnischen
Staatsforsten (METSÄHALLITUS)
wurde eine Gesellschaft - FORIA -
ÖBf Forstmanagemnt Ges.m.b.H.
gegründet. Das Ziel ist es die Holzver-
sorgerfunktion bei sogenannten
Schlüsselkunden auszubauen. Es ist
geplant die Bewirtschaftung von ca.
200.000 ha mit einem Umsatz von 45

Bei strahlendem Wetter fanden sich knapp an die 100 Förster zur
Hauptversammlung in Zauchensee ein.
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geplant die Bewirtschaftung von ca.
200.000 ha mit einem Umsatz von 45
Mio. Euro in den Zielländern Tschechi-
en, Slowakei, Rumänien, Ukraine und
Polen zu übernehmen. Dabei ist an
langfristige Pachtverträge und Holzkauf
am Stock gedacht. Aber auch die Seg-
mente Aufforstung, Waldpflege, Hol-
zernte, Holztransport, Logistik, Holz-
handel, Jagd, sowie Vermietung und
Verpachtung von forstlichen Einrichtun-
gen sollen abgedeckt werden.
Als Auswirkungen für den Österreichi-
schen Arbeitsmarkt führte Dr. Uher
aus, dass österreichische Forstexper-
ten zeitlich begrenzt im Ausland zum
Einsatz kommen werden. Die Bereiche
Ausbildung des dortigen Personals,
Technologietransfer, Aufbau einer Logi-
stik, Buchhaltung, Controlling, sowie
Öffentlichkeitsarbeit stellen eine große
Herausforderung dar. 
Die Auswirkungen auf den Österreichi-
schen Holzmarkt werden als gering
bezeichnet, da vorrangig an die Versor-
gung der Ausländischen (lokalen) Wer-
ke gedacht ist. Lediglich bei Versor-
gungsengpässen im Inland soll auf das
in den dortigen Ländern geerntete Holz
zurückgegriffen werden.

Uher führte abschließend aus, dass
die ÖBf-AG großes Interesse daran
hat, in Mitteleuropa Forstwirtschaft zu
betreiben. Im Jahre 2010 soll um ca.
50 % mehr Waldfläche (50% mehr
Menge) durch sein Unternehmen
bewirtschaftet werden.

Im Anschluss an das Referat hatte
der Vizepräsident der Union Europäi-
scher Förster, DI Michael Diemer,
Gelegenheit, die „Freiwillige europa-
weite Interessensvertretung der forstli-
chen Berufsverbände”, deren Ziele
und Möglichkeiten näher vorzustellen.

chen, auf praktische Tätigkeiten im
Wald, sowie auf ein ausländisches
Praktikum und Exkursionen gelegt.

Der Direktor der Höheren Lehranstalt
für Forstwirtschaft in Bruck/Mur, DI
Anton Aldrian führte in seinem Referat
zur geplanten Lehrplanreform 2003
aus, dass sehr viele Forderungen aus
der „forstlichen Praxis” eingeflossen
sind. Jeder wäre aufgefordert gute
Ideen einzubringen. Ziel ist es die Aus-
bildung attraktiv zu halten und den jun-
gen Menschen (angehenden Förstern)
wieder Visionen zu geben. Die Schü-
lerzahlen sinken - neue Gegenstände
sollen in den Lehrplan einfließen.

So wird hinkünftig in der Ausbildung
zum Beispiel mehr Wert auf die Vertie-
fung der englischen Sprache, Marke-
ting, Qualitätsmanagement, Projektstu-
dium, Ländliche Entwicklung, GIS, usw.
gelegt. Die Gesamtstundenanzahl soll,
von derzeit 186, auf 190 Stunden ange-
hoben werden. Maximal 35 Gegenstän-
de. Bezüglich des Pflichtpraktikums
gibt es Überlegungen dieses schon in
der zweiten Klasse einzuführen.

Abschließend betonte Direktor Aldri-
an, dass die Försterausbildung auf-
grund der Reform keinen Schaden
erleiden wird.

Unter dem Tagesordnungspunkt „All-
fälliges” wurden die Themen Forstge-
setznovelle und Auflösung des Allge-
meinen Försterbundes angesprochen.

Der Obmann Friedrich Ganster
sprach abschließend allen Referenten
seinen besonderen Dank aus. Er zeigte
sich sehr erfreut über die Qualität der
Vorträge und das Interesse der Zuhörer,
sparte auch nicht mit Dank an die bei-
den Obleute, Bruno Gabler und Gerd
Lauth.

Umso bedauerlicher ist die Tatsache
anzusehen, dass leider nicht alle Kolle-
gen von der Teilnahme an dieser zwei-
felsohne interessanten Veranstaltung,
Gebrauch gemacht haben.
In drei Jahren gibt es allerdings wieder
Gelegenheit dieses wett zu machen.

Ing. Thomas Baschny
Schriftführer d. VÖF

Die UEF wurde 1955 gegründet und
umfasst derzeit rund 60.000 Mitglieder
aller forstlichen Ausbildungsebenen
(vom Waldarbeiter bis zum Hochschul-
professor). Österreich ist noch kein
Mitglied, ein Beobachterstatus wird
aber gerne eingeräumt. Diemer hob
zwei Schwerpunkte der UEF hervor:
die Kommunikation untereinander und
die Interessensvertretung auf europäi-
scher Ebene.

Abschließend verwies er auf die
Hompage, auf die jährlichen Treffen
(Governing Council), sowie auf den
alle vier Jahre stattfindenden Kon-
gress.
Homepageadresse: www.european-
foresters.org

Der Direktor der Forstschule in Mähr.
Weißkirchen (Hranice - CZ), DI Pavel
Sovka berichtete in seinem Referat
über die vor 150 Jahren gegründete
Forstschule.
Die Försterausbildung in Tschechien
ist vierjährig und schließt mit der Matu-
ra ab. Die Schule verfügt über einen

ca. 1000 ha großen Lehrforst und hat
derzeit 355 Schüler. Es wird großer
Wert auf das Erlernen von Fremdspra-

v.l.n.r. die drei Obleute - Friedrich Ganster, Gerd Lauth, Bruno Gabler
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Zur Staatsprüfung für den Förster-
dienst 2002 haben sich insgesamt 53
Prüfungswerber angemeldet. Auf-
grund dieser großen Anmeldungszahl
wird die diesjährige Försterstaatsprü-
fung an zwei Terminen (9.-11. Juli; 7.-
9.Okt.) abgehalten.

Erster Termin im Zeichen von

„Betriebsplanungen im Zeichen

der Forstgesetznovelle 2002 und

den Natura 2000 - Richtlinien“ 

Bei der Eröffnung des ersten Teiles
der diesjährigen Staatsprüfung für den
Försterdienst, am 7. Juli 2002, konnte
der Vorsitzende, Herr Sektionschef DI
Gerhard Mannsberger, 20 Prüfungs-
kandidaten/-innen an der Forstlichen
Ausbildungsstätte Ort/Gmunden
begrüßen.

Anschließend an die Eröffnung stell-
ten die einberufenen Prüfungskommis-
säre Ofö. Ing. Hubert Göderle, ORR.
Dr. Alexander Majcan, DI Hubert Malin
und OFR.i.R. DI Peter Rothe, im Rah-
men der vierstündigen schriftlichen
Klausurarbeiten, folgende zwei Dop-
pelthemen:

Frage 1 und 2:
Waldbau, Forstnutzung, Betriebs-
wirtschaft und Kostenrechnung
sowie Forstrecht

Bei ständig steigenden Gestehungs-
kosten und stagnierenden Erlösen ist
die Forstwirtschaft gefordert, laufend
nach Verbesserungen in der Wert-
schöpfung zu suchen, um so die Wirt-
schaftlichkeit der Betriebe zu erhalten
bzw. zu verbessern.

Es gibt einige allgemeine Verbesse-
rungspotentiale, die auch in der übri-
gen Wirtschaft schlagwortartig sofort
genannt werden. Die Forstwirtschaft
hat aber doch ihre eigenen Gesetz-
mäßigkeiten, vor allem durch ihre bio-
logische Produktionsbasis.

Ein Forstbetrieb mit ca. 4000 ha
Waldfläche guter Bonität arbeitet noch
sehr traditionell, das heißt sowohl in
der Verwaltung und Forstbetriebspla-
nung, als auch bei der forstlichen Nut-
zung wird mit eigenen Kapazitäten
gearbeitet.

Fragen: Betriebswirtschaft und
Kostenrechnung

Machen Sie konkrete Vorschläge
über die Möglichkeiten und erläutern

Sie die vorgeschlagenen Maßnahmen
um
1. Kosten einzusparen
2. die Produktivität und Wertschöpfung
des Forstbetriebes zu erhöhen.

Fragen: Forstrecht
1. Welche Änderungen betreffend die
Bewirtschaftung des oben beschriebe-
nen Forstbetriebes sind durch die
Forstgesetznovelle 2002 möglich?
2. Erläutern Sie auch die übrigen,
wesentlichen Änderungen dieser
Novelle!

Frage 3 und 4: 
Waldbewertung, Arbeitsplanung,
Holzverkauf, Naturschutz und Jagd

Sie sind Revierleiter in einem privaten
Forstbetrieb mit einer produktiven
Waldfläche von 2650 ha und rund
1000 ha Almen und Ödland oberhalb
der Waldgrenze. 

Von ihrem Betrieb sind durch die Mel-
dung an die EU als Natura 2000
Gebiet insgesamt 650 ha Wirtschafts-
wald, 350 ha Schutzwald sowie das
gesamte oberhalb der Waldgrenze lie-
gende Gebiet betroffen.

Der Wirtschaftswald weist ein aus-
geglichenes Altersklassenverhältnis
auf und ist mit LKW-befahrbaren Forst-
straßen gut erschlossen (45 lfm/ha). Im
Schutzwald besteht eine forstliche
Basiserschließung im Ausmaß von
rund 12 lfm/ha. Nutzungen erfolgen
dort fast ausschließlich mit forstlichen
Seilbringungsanlagen.

Die Jagd ist nicht verpachtet und wird
vom Eigentümer selbst genutzt. Es
werden jedoch im Durchschnitt jährlich
zwei Hirsche der Klasse I und 5 Gams
der Klasse I an Abschussnehmer ver-
kauft.

Frage 1:
Bewerten sie die als Natura 2000

gemeldete Fläche von 650 ha Wirt-
schaftswald und 350 ha Schutzwald. 
Wirtschaftswald: 6 Fi, 2 Ta/Lä, 2
Bu/sLh, durchschnittlicher DGZ 6.
Schutzwald: 8 Fi, 2 Lä, durchschnittli-
cher DGZ 3,5.

Im Betrieb wurden die Nutzungen
bisher flächig im Rahmen der forstge-
setzlichen Bestimmungen durchge-
führt.

Wie hoch könnte der Kaufpreis für
die 1000 ha arrondierte Waldfläche lie-
gen.
Angabe in € je ha Wirtschaftswald und

je ha Schutzwald sowie für die gesamte
Fläche.

Frage 2:
Glauben Sie, dass es durch die Mel-

dung als Natura 2000 Gebiet zu einer
Wertminderung der betroffenen Grund-
stücke kommt? Begründen Sie Ihre
Antwort. Können Sie im Falle einer
Wertminderung einen finanziellen Aus-
gleich aufgrund der naturschutzrechtli-
chen Bestimmungen Ihres Heimatbun-
deslandes erwarten und wie argumen-
tieren Sie?

Frage 3:
Welche Auswirkungen hat die Ein-

schränkung der Bewirtschaftung auf
Arbeitsplanung und Holzverkauf des
Gesamtbetriebes, da in Teilen des Wirt-
schaftswaldes aufgrund der Meldung
als Natura 2000 Gebiet eine kleinflächi-
ge Bewirtschaftung im Management-
plan vorgeschrieben wird sowie Nut-
zungen und forstliche Arbeiten im Auer-
wildgebiet erst ab August jedes Jahres
erlaubt sind.

Frage 4:
Aufgrund der Natura 2000-Meldung

müssen Sie gemäß der vorliegenden
Managementplanung den Rotwildbe-
stand (Winterbestand ca. 150 Stück)
um ein Drittel absenken.  Weiters darf
Auerwild nicht mehr bejagt werden; bis-
her konnte jedes zweite Jahr ein großer
Hahn erlegt werden. In wieweit wirkt
sich das auf Ihre jagdwirtschaftliche
(Jahres)planung aus? Wie hoch schät-
zen Sie den Einnahmeausfall im Jagd-
betrieb?

Bei den am zweiten Prüfungstag im
Försterdienstbezirk Oberaurach des
Forstbetriebes Gmunden der ÖBf-AG
stattgefundenen Waldprüfungen stan-
den vor allem die forstlichen Fachberei-
che, wie zum Beispiel Waldbau, Forst-
schutz, Arbeitstechnik, Forstliche Nut-
zung, Wildbach- und Lawinenverbau-
ung aber auch Naturschutz, Land-
schaftsschutz und Jagd im Vordergrund
der Prüfungsgespräche. 

Am dritten Tag wurde bei den münd-
lichen Einzelprüfungen hauptsächlich
die Kenntnisse in den Bereichen
Betriebswirtschaft, Kostenrechnung,
Betriebsplanung, Raumplanung,
Grundverkehrsrecht, Privatrecht, Ver-
fahrensrecht und Verfassungsrecht
geprüft.

Staatsprüfung für den Försterdienst
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Durchschnittliches Wissensniveau
In der abschließenden Konferenz

wurden Andreas Angermann (BFI
Lienz) und Friedrich Schwaiger
(Techn. Büro f. Forst- u. Jagdwirtschaft
Ing. Johann FRAISS) mit “sehr
befähigt” beurteilt. Weiters konnten
15 Förster diese Prüfung mit “befähigt”
ablegen.

Drei Prüfungswerber wurden in meh-
reren Gegenständen mit “nicht
befähigt” beurteilt.

Mit der Forstgesetznovelle geänder-
te Bestellungspflicht

Im Rahmen der Zeugnisverteilung
resümierte SC. Mannsberger über
das, im Vergleich mit anderen Prü-
fungsterminen, durchschnittliche Wis-
sensniveau und wies auf die, aufgrund

der mit der Forstgesetznovelle 2002
geänderten Bestellungspflicht, not-
wendigen guten Fähigkeiten der För-
ster in der Betriebsplanung im Einfluss
der nationalen und internationalen,
forstlichen und naturschutzrechtlichen
Rahmenbedingungen hin.

Der bei der Zeugnisverteilung anwe-
sende Vertreter des Verbandes Öster-
reichischer Förster, Fvw. Ing. Bruno
Gabler, gratulierte den frisch gebacke-
nen Förstern zu der positiv bestande-
nen Staatsprüfung und überreichte
jedem eine Armbanduhr mit dem “Ver-
bandslogo” als persönliches
Geschenk.

ADir. Fö. Michael Annerl
Schriftf. d. Staatsprüfungskomm.

Betrachtungen zur Forstgesetznovelle

Die Forstgesetznovelle wurde im
Nationalrat behandelt und wir haben
nun ein Gesetzeswerk von dem man
erwarten dürfte, dass der Gesetzgeber
es den Gegebenheiten der Praxis und
Zeit angepasst hätte. Die Förster
Österreichs haben sich unter Einbin-
dung aller  Interessensgruppen im Vor-
feld der Gesetzeswerdung mit der
Novelle intensiv sachlich beschäftigt
und viele Vorschläge eingebracht.
Nachdem es den Rahmen des Artikels
sprengen würde darf ich mich bei mei-
nen Ausführungen auf einige Punkte
die das Forstpersonal betreffen
beschränken.

Bestellungspflicht:
Das neue Gesetz gibt vor, dass ab

1000 ha Waldfläche ein leitendes
Forstorgan (Forstwirt/in od. Förster/-
in) bestellt sein muss. Ein Förster/För-
sterin darf einen Betrieb bis 3600 ha
Waldfläche leiten. Darüber hinaus nur
der Forstwirt/-in. Weiters kann  die
Behörde ein gemeinsames leitendes
Forstorgan für mehrere Betriebe
genehmigen was in der Praxis bedeu-
tet, dass theoretisch ein Forstwirt/-in
alle betrieblichen Forstflächen Öster-
reichs (mit beigegebenen Organen)
betreuen könnte. Im gesamten EU-
Raum gibt es keine Bestellungspflicht
und es gibt keine Anhaltspunkte, dass

deshalb der Wald in einem schlechte-
ren Zustand wäre. In Österreich war
man bislang der Meinung man könnte
mit der Bestellungspflicht Dienstpo-
sten erhalten doch glaube ich eher,
dass mit der Bestellungspflichtbestim-
mung andere Interessen verfolgt wer-
den.

Das Thema Bestellungspflicht führt
uns nahtlos zum Thema 

Planung von Bringungsanlagen über:
Bringungsanlagen durften und dürfen

nur von Forstwirten/-innen geplant
werden und dies trotz der Tatsache,
dass  eine grosse Anzahl von För-
stern/Försterinnen im Revierdienst
oder auch Behördendienst  Planungen
von Bringungsanlagen durchführen
und ein Forstwirtskollege/-in die Unter-
schrift für die behördliche Bewilligung
leistet. Ein leitendes Forstorgan (För-
ster/-in) betreut einen Betrieb von
angenommen 3000 ha, trifft  alle Ent-
scheidungen und für die Planung einer
Bringungsanlage muss Fremdleistung
in Form einer Unterschrift zugekauft
werden. Bei der behördlichen Prüfung
von Bringungsanlagen ist es ohne Pro-
bleme möglich, dass ein Bezirksför-
ster/-in ein Projekt als Amtssachver-
ständiger  begutachtet und es darauf-
hin zu Vorschreibungen oder auch Pro-
jektsabänderungen seitens der Behör-

de kommt. Die beiden Beispiele zeigen,
dass kein sachlich gerechtfertigter
Grund für den Ausschluss der Förster/-
innen von der Planung von Bringungs-
anlagen gegeben ist. Obwohl dies jener
Punkt war, der  nur einer Anpassung an
die zur Zeit österreichweit gehandhab-
ten Praxis bedurft hätte wurde er in der
Forstgesetznovelle nicht umgesetzt. Es
werden dadurch Betriebs- und Landes-
interessen (Entwicklung des ländlichen
Raumes - Bürgerservice) unterlaufen.
Wären z.B. die Bezirksförster/-innen in
diesem Bereich nicht tätig so würden
viele Waldbesitzer oft sehr lange Zeit
auf die Realisierung ihrer Planungswün-
sche warten. Wenn mir die Informatio-
nen richtig zugegangen sind, dann wäre
ein Grund für die Nichtübertragung der
Planungsbefugnisse an  die Förster/-
innen darin zu suchen, dass dadurch
die Bezirksforstinspektionen (Forstab-
teilungen bei den Bezirkshauptmann-
schaften) der Länder in Frage gestellt
werden könnten. Bereits nach dem
alten Forstgesetz war es den Ländern
unbenommen ihre Forstaufsichtsdien-
ste eigenständig zu organisieren und
wie das Beispiel Salzburg zeigt, war die
Eingliederung der Bezirksforstinspekti-
on in die neu geschaffene Gruppe
Umwelt und Forst bei der  Organisati-
onsstrukturreform der Bezirkshaupt-
mannschaften kein Problem. Warum
sollte das in Zukunft anders sein ? 

In der Diskussion zur Forstgesetzno-
velle gelangte man oft zur Auffassung,
dass dem Förster/Försterin ein vernetz-
tes spartenübergreifendes Denken und
Handeln abgesprochen und mit Aussa-
gen wie „Aufgrund der Komplexität des
Themas  nicht alle angeführten Punkte
berücksichtigt werden können” unter-
strichen wird. Es lässt leider die Vermu-
tung zu, dass hinter dieser  Ausdrucks-
weise Gruppeninteressen stehen. Es
sollte jedoch in einer Zeit, wo große
Liberalisierungen stattfinden, der Lob-
byismus nicht die Triebfeder des Tuns
sein, sondern die Gesetze den Erfor-
dernissen der Zeit angepasst werden. 

Den Förstern/Försterinnen Öster-
reichs wird wohl nichts anderes übrig
bleiben den Gesetzgeber darauf hinzu-
weisen, dass im neuen Gesetz einiges
steht, das der Praxis und der Zeit nicht
entspricht.

Ich will mit diesem Artikel zum Nach-
denken animieren und die Förster/För-
sterinnen Österreichs aufrufen in eine
neuerliche Diskussion einzusteigen.
Vielleicht ist es möglich, dass der Geist
der bei der Bildungsreform in den 70-er
Jahren wach war, wieder erweckt wird. 

Hans-Dieter Widder
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Deutschland mit 3.000 Mitgliedern, die
Mitgliederzahl stagniert aber oder sinkt
wegen des Rationalisierungsdruckes.
Letzterer macht sich auch in anderen
Staaten infolge neoliberaler Tendenzen
bemerkbar. Außerdem wurde festge-
stellt, dass die Umsetzung der Pro Sil-
va Ideen sehr vom politischen Umfeld
abhängt.

Pro Silva Europa ist dabei eine effek-
tive Web-Seite zu installieren, die sich
an der Praxis orientiert. Die nächste
Jahrestagung wird vom 4. bis 8. Juni
2003 in Estland stattfinden. Der näch-
ste Kongress soll vom 5. bis 9. August
2004 in Dänemark abgehalten werden.
Von Donnerstag bis Sonntag fanden
Exkursionen in die naturnahen Wälder
des Schweizer Juras, insbesondere in
die Plenterwälder von Couvet statt. Am
Freitag wurden die vom Orkan „Lothar
heimgesuchten Plenterwälder im
Emmental besichtigt.

Roman Schmiedler
Vorstandsmitglied von Pro Silva Austria

Vom 5. bis 9. Juni 2002 fand in Cou-
vet in der Schweiz die Jahrestagung
von Pro Silva Europa statt, an der Teil-
nehmer aus 17 Staaten teilnahmen,
unter anderen auch mehrere Waldbau-
professoren.
Eingangs wurde gleich die Frage über
die Ziele von Pro Silva aufgeworfen,
ob es vielleicht nur um die schönen
Wälder gehe.

Ganz wesentlich ist der Erfahrungs-
austausch über die technischen und
biologischen Waldbauprobleme, die
Vernetzung der Zusammenarbeit. Dem
Netzwerk der länderübergreifenden
Zusammenarbeit kommen die persön-
lichen Kontakte einzelner Personen zu
gute. Ein wesentlicher Bestandteil der
Pro Silva Bestrebungen ist die Starthil-
fe für Gruppen in neuen Mitgliedslän-
dern. In kleineren Workshops soll vor
allem die Jugend angesprochen und
zum Mitdiskutieren ermutigt werden.
Es gibt wenig Wälder in Europa , die
den Zielvorstellungen von Pro Silva
entsprechen, manche Staaten wie Ita-
lien und Spanien haben einen hohen
Anteil an Niederwald und keinen Dau-
erwald. Das ist aber nicht entschei-
dend, sondern die Ziele, die die Forst-
leute dort verfolgen. Ziemlich breit
wurde die Totholzfrage diskutiert, man-
che Ländervertreter sprachen sich für
fixe Prozentsätze aus, andere waren
dagegen oder hielten diese Frage für
noch nicht ausdiskutiert. Einig war
man sich für ein Anheben des Levels.
Fixe Prozentsätze haben in Holland
zum Transport von Totholz. geführt, um
den Förderungsrichtlinien zu entspre-
chen.

Die relativ große Beteiligung an der
Jahrestagung ist wohl auf die Bekannt-
heit der Schweizer Plenterwälder und
die über 100 Jahre lange Beobach-
tung dieser Wälder zurückzuführen.
Die Prinzipien der Plenterung sind in
der Schweiz mit dieser langen Beob-
achtung in der Praxis überprüft.

De Türckheim aus Frankreich konn-
te berichten, dass anlässlich des Pro
Silva-Kongresses in Besancon eine
Diskussion über die steuerliche
Behandlung der Naturverjüngung in
Gang gekommen sei, die nach acht
Jahren eine Besserstellung im Gesetz
erfahren habe.

Sehr aktiv in der Pro Silva-Bewe-
gung scheint Großbritannien zu sein.
Es wurden zehn Demonstrationsgebie-

te mit einer Gesamtfläche von 500
Hektar eingerichtet. Diese Demonstra-
tionsflächen sind über das ganze Land
verstreut und entsprechen den unter-
schiedlichen Wuchsbedingungen. Man
legt großen Wert auf praktische Aus-
zeige. Einen Höhepunkt der Pro Silva-
Arbeit in Großbritannien waren die
Workshops mit Univ. Prof. Dr. Spörk
aus Österreich, der die Zielstärkennut-
zung erläuterte und die Strukturdurch-
forstung demonstrierte. In Wales sol-
len 50 % des öffentlichen Waldes in
Dauerwaldes überführt werden und
man hofft, dass die Privatwälder die-
sem Beispiel folgen. Die Veranstaltun-
gen zum 10-jährigen Bestehen von Pro
Silva mussten sowohl in Großbritanni-
en als auch in Holland wegen der
Maul- und Klauenseuche auf 2002 ver-
schoben werden. In diesem Zusam-
menhang hat man in Holland den Total-
abschuss des Rehwildes erwogen.
Nicht vom Tisch ist in Holland ein Aus-
setzen der Nutzungen im Wald über
einige Monate in der Brut- und Auf-
zuchtzeit der Wildtiere und Vögel,
gegen welches sich vor allem Schläge-
rungsunternehmen wehrten.

In Belgien wurden in den Ardennen
1,3 Mio. fm  geschwächte Buche von
holzzerstörenden Schädlingen  und Pil-
zen befallen und so zu Brennholz abge-
wertet. Das ist zu einem großen Pro-
blem für die Buchenwälder geworden.

Österreich liegt mit 360 Pro Silva-
Mitliedern gegenüber 140 in der
Schweiz und 400 in Frankreich recht
gut. Eine dominierende Stellung hat

Jahrestagung von Pro Silva Europa in Couvet in der
Schweiz

Plenterwald in Couvet

Weiterbildungsveran-
staltung

Das vom Verband Österreichischer För-
ster gemeinsam mit dem Absolventen-
verband für Juni 2002 geplante Weiter-
bildungsseminar musste auf Herbst
2002 verschoben werden.

Veranstaltungsort wird, wie angekün-
digt, die HBLA Bruck sein.

Der Programmablauf bleibt, wie in
Folge 1/2002 unserer Zeitung verlaut-
bart, unverändert.

Die Veranstaltung wird nur eintägig
abgehalten.

Die Seminargebühr inkl. Mittagessen
beträgt € 40,- pro Person.

Begrenzte Teilnehmerzahl (15 Perso-
nen)

Anmeldung:
HBLA  für Forstwirtschaft Bruck/Mur
8600 Bruck, Dr. Theodor Körner Str. 44
Tel. (03862) 51 770, Fax (03862) 56 350
E-mail: willkommen@forstschule.at



Am 14. September 2002 fand in
Zauchensee die 90. Jahreshauptver-
sammlung des Österreichischen
Staatsförstervereins statt.

Die sehr gut organisierte Versamm-
lung, welche bei herrlichem Herbst-
wetter durchgeführt wurde, war
bedauerlicherweise nur mäßig besucht
(51 Kollegen).

Bei der am Vormittag durchgeführten
Vollversammlung in einem der moder-
nen Seminarräume der Liftgesellschaft
konnte Obmann Lauth eine große
Anzahl von Ehrengästen, beginnend
mit dem Präsidenten des Landarbei-
terkammertages Ofö. Ing. Josef Wink-
ler, Kammeramtsdirektor von Salzburg
Dr. Othmar Sommerauer, den Vertre-
ter der deutschen Fachgewerkschaft
Bau-Agrar-Umwelt, Ulrich Blöcher,
Ing. Josef Treiber von der GÖD, dem
Vertreter des Akademikerverbandes
der ÖBf AG FM DI Hannes Üblagger,
sowie für die ÖBf AG, Vorstand Dr.
Thomas Uher und Personalchef DI
Johann Sauprigl begrüßen.
Von den Entschuldigungen wird
besonders der Landesgruppenob-
mann Peter Weissnar erwähnt, wel-
cher zur Zeit als Pionier in die Ukraine
unterwegs ist. Hut ab vor dieser Ein-
stellung und dem Einsatz.

Der Präsident des Österreichischen
Landarbeiterkammertages, Ofö. Ing.
Josef Winkler, lobt die gute Zusam-
menarbeit zwischen den gesetzlichen
Interessensvertretungen und den
Berufsverbänden. Unser Kollege steht
der Forstgesetznovelle positiv gegenü-
ber und meint, dass in der Frage der
EU-Osterweiterung ein globaler Dialog
über die Fachverbände hinaus erfor-
derlich sein wird.

Kollege Blöcher begründet die mäßi-
ge Teilnahme an solchen Versammlun-
gen (auch in Deutschland) mit dem

Fehlen größerer Probleme. Bei den
momentan über die Bühne gehenden
Forstreformen in seiner Heimat handelt
es sich ausschließlich um Sparmaß-
nahmen (Personalabbau in allen Berei-
chen - Forstarbeiter sind besonders
stark betroffen).

Die Vergrößerung der Reviereinhei-
ten geht häufig mit der Bildung eines
Funktionalmodelles einher. Weiters
stellt er fest, dass die kleine Gruppe
der Förster nicht mehr richtig wahrge-
nommen wird und deshalb neue Allian-
zen z.B. mit Umweltverbänden sinnvoll
wären.

Eine zu starke ökonomische Ausrich-
tung der Forstbetriebe hält Kollege
Blöcher für problematisch, weil
dadurch seiner Meinung nach der
ländliche Raum geschwächt wird.

Ing. Treiber von der GÖD überbringt
zu Beginn seiner Rede die Grüße von
Fritz Neugebauer. Der Redner betont,
dass es ohne die Aufnahme junger Mit-
arbeiter in den Betrieben einsam wer-
den wird. Die Zufriedenheit mit der
Forstgesetznovelle, so Treiber, ist
gering, weshalb auch weiterhin an
einer Verbesserung gearbeitet werden
muß. Abschließend ladet er die Zuhö-
rer ein, sich bei Problemen an die
Gewerkschaft zu wenden.

FM DI Hannes Üblagger vergleicht in
seiner Ansprache die Kandidatur Salz-
burgs für die Winterolympiade 2010
mit dem „Horizont 2010”. Beide Vorha-
ben können nur dann erfolgreich
umgesetzt werden, wenn möglichst
viele Leute bzw. Mitarbeiter im Ent-
wicklungsprozess eingebunden sind.
Weiters bezeichnet er die Forstleute
als die „Grüne Säule”, welche sich die
Zukunft selbst bestimmen soll.

Das Referat unseres Vorstandsmit-
gliedes Dr. Uher wurde im Hinblick auf
den „Horizont 2010” besonders auf-

merksam verfolgt.
Zu Beginn seines Referates dankt Dr.

Uher für die Einladung und überbringt
die Grüße seines Vorstandskollegen Dr.
Erlacher. 

Aktuelle Situation: 
Der Betrieb wird um ca. € 5 Mio. hin-

ter den Erwartungen für 2002 zurück-
bleiben. Als Grund dafür nennt der
Redner vor allem die Hochwasserschä-
den aber auch den Holzpreis, der leider
unter dem budgetierten Wert liegt. Für
2003, welches das letzte Jahr des
Unternehmenskonzeptes ist, gibt er
sich optimistisch und erwartet eine
leichte Erholung am Holzmarkt.

Dem Verfassungsgerichtshoferkennt-
nis, bei dem es um die Herausgabe der
bundesforstlichen Wälder an die Län-
der geht (Klage wurde abgewiesen),
steht Uher trotz der noch offenen Frage
der Aufteilung positiv gegenüber. Er
begründet seinen Optimismus in der
guten Bewährung des gesetzlichen
Provisoriums in den vergangenen Jahr-
zehnten.

Da das Unternehmenskonzept 2003
ausläuft ist es Zeit für einen Rückblick.
Momentan befindet sich das Unterneh-
men in einer Evaluierungsphase. Diese
Evaluierung wird vom WIFO, der
BOKU und dem Umweltbundesamt
durchgeführt.

Trotz eines Hiebssatzrückganges und
einer ausgewogenen Einschlagsstruk-
tur konnte das wirtschaftliche Ziel
erreicht werden (seit 1997 wurden
mehr als 100 Mio. an den Eigentümer
abgeliefert!). Zur guten wirtschaftlichen
Situation unseres Betriebes muss hin-
zugefügt werden, dass dabei immer mit
der Natur gewirtschaftet wurde.

Kundenbefragung:
Es gibt mehr Kundenverständnis

gerade bei den größeren Kunden. Die
Situation bei den Kleineren sollte noch
verbessert werden.

Österreichischer

Staatsförsterverein

90. Jahreshauptversammlung in Zauchensee



Mitarbeiterbefragung:
Das vollständige Ergebnis wird in

den nächsten Tagen veröffentlicht.
- Hat sich das unternehmerische Han-
deln gut entwickelt?:
1996: 58% JA      2002: 95% JA
- Hat sich das Betriebsklima verbes-
sert?:
1996: 88% Nein   2002: 70% JA
- Wie ist die Zufriedenheit mit der Auf-
gabenverteilung zwischen FB und UL?:
1996: 88% Nein   2002: 84% JA
- Wie steht es um Vertrauen/Mißtrau-
en/Wertschätzung?:
2002: 72% gelungen 

Es sollte vielleicht hinzugefügt wer-
den, dass bei der Umfrage auch die
Forstfacharbeiter eingebunden wurden.

Ziele:
Das Unternehmen wird auch künftig

junge Mitarbeiter aufnehmen, weil sie
benötigt werden.  Im Gegensatz zum
Kollegen Blöcher ist Uher der Mei-
nung, dass wir uns nicht auf Verbünde-
te verlassen sollten, da dies zu viele
Gefahren mit sich bringen würde.

Weiters warnt er vor der Schaffung
von Freiräumen in die dann andere hin-
einstoßen könnten (z.B. Umweltgrup-
pen).

„Horizont 2010”:
Beim „Horizont 2010” handelt es sich

um kein Sanierungskonzept wie es
beim UK 97 der Fall war, sondern um
ein zukunftsbezogenes Projekt, wo es
um die Frage geht , was wir heute ver-
ändern müssen damit wir in Zukunft
keine Probleme bekommen.

Uher stellt weiters fest, dass die Bun-
desforste „nicht raunzen”, sondern vor
allem was die Umsätze, die Aufgaben
und die Anzahl der Mitarbeiter betrifft
wachsen sollen.

Für wichtig hält er die Einbindung
aller Mitarbeiter in die Prozessbildung,
wie dies auch im Herbst dieses Jahres
in den vier sogenannten „Zukunfts-
werkstätten” der Fall sein wird.
Bedeutung der Förster: 

Die Trends müssen fortgesetzt wer-
den; neue Berufsbilder gehören umge-
setzt (Führungskraft, Teammitarbeiter);
starkes Prozessdenken und Kundeno-
rientierung sind gefragt; bereit für neu-
es sein und loslassen können.

Es soll nicht nur an das eigene Forst-
revier gedacht werden, sondern an das
gesamte Unternehmen!

Abschließend meint Dr. Uher, dass
die Förster eine wichtige Gruppe sind
und sich künftig mit Mut, Begeisterung
und Optimismus viele Chancen auftun
werden.

Bericht Bundesobmann Lauth
Der Obmann berichtete  über das

Überleitungsgesetz und dem bean-
spruchten Bundesvermögen durch das
Landes Salzburg. Große Sorge berei-
tet die Forderung der Servitutenver-
bände um die Ablösung in Grund und
Boden.

Die „Horizonte 2010”, deren Auswir-
kung auf das Personal und die erfor-
derliche Mitarbeit in allen Gremien
wurde eingehend erläutert. Das alte
Unternehmenskonzept wurde in einzel-
nen, besonders die Förster betreffen-
den, Punkten nicht eingehalten.
Besonders die flankierenden Maßnah-
men blieben aus. Die Förster müssen,
wie in der Vergangenheit beweisen,
dass sie die aktive Kraft im Betrieb sind
und die Umsetzungen der Ziele voll
mittragen.

Das Projekt „Ukraine” und die Öff-
nung nach dem Osten zeigt den neuen
Weg der ÖBf.

Zwei Förster und zwei Akademiker
sind zur Zeit bereits unterwegs um ein
Gebiet von einem Drittel der Fläche
der Bundesforste in dem Gebiet des
ehemaligen Lemberg, für eine spätere
Bewirtschaftung, zu sondieren.

Der Obmann behandelte die laufen-
den Kollektivverhandlungen, die Mei-
nungsumfrage der UL, die Auswirkung
der Unwetterschäden auf die Bonus-
zahlung und die zu erwartende Neure-
gelung des Altersteilzeitgesetzes.

Breiter Raum wurde der Einstellung
der Jugend und  der Verwendung des
F4-Mannes gewidmet.

Zu seiner Person stellte er fest, dass
er im nächsten März in den Ruhestand
der Altersteilzeit geht und als angehen-
der Pensionist in keiner Position, wie
Kammer und Gewerkschaft tätig sein
wird. Eine natürliche Folge sei die
Zurücklegung der Obmannfunktion in
einem Jahr anläßlich der Vollversamm-
lung in Tirol. Er rief besonders die
Jugend auf, aktiv im Vereinsgeschehen
mitzuarbeiten.

Im nächsten Tagespunkt bringt der
Hauptkassier Walter Koiner seinen
Kassabericht:
Der Kassastand mit 21. August 2002
beträgt €12.921,35 (= ein Plus
gegenüber dem Vorjahr um
€1.192,82). Die Mitgliedsbeiträge blei-
ben für 2003 unverändert.
Die Kassaprüfung wurde von den bei-
den Kassaprüfern durchgeführt und
der Kassier bei der anschließenden
Abstimmung einstimmig entlastet.

Unter „Allfälliges” gab es dann noch

einige interessante Wortmeldungen:
- Rudolf Göstl: Die Förster haben in der
Vergangenheit bereits bewiesen, dass
sie gute Umsetzer sind und werden
dies auch in Zukunft tun. Weiters gibt
es noch Handlungsbedarf in gewissen
Bereichen, vor allem bei der ITM (OPC,
EFAR ,...).
Abschließend betont Kollege Göstl,
dass der F4-Mann den Revierassisten-
ten flächendeckend nicht ersetzen
kann!
- Heinrich Raffelsberger: Das Schutz-
waldproblem ist ein Schalenwildpro-
blem! Er spricht konkret von einem
Sanierungsprojekt im südlichen Oberö-
sterreich, wo seiner Meinung nach
Steuergelder nicht sehr sinnvoll ver-
wendet werden, weil es vernünftiger
wäre den Schalenwildbestand zu sen-
ken. Das Schalenwildproblem müssen
wir selber lösen, weil es sonst andere
für uns tun!
-Dr. Sommerauer: Die Forderung der
Länder auf die Herausgabe der Bun-
desforsteflächen betrifft zwar alle Bun-
desländer aber auf Grund der Besitz-
struktur wäre das Bundesland Salzburg
ganz besonders davon betroffen. Die
Politik kann nicht machen was sie will,
weil der Bund lediglich Treuhänder ist.
- Ernst Zecha: „Raunzen” im Betrieb ist
destruktiv - positive Kritik muss aber
angebracht sein. Wenn die Förster so
funktionieren würden wie die EDV, dann
wäre eine fristlose Kündigung die logi-
sche Konsequenz. Weiters berichtet
Kollege Zecha von der provisorischen
Besetzung eines Betriebsbüroleiterpo-
stens mit einem Forstadjunkten und
stellt gleichzeitig die Frage wer bei Feh-
lern die Verantwortung übernehmen
soll.
- Helmut Besendorfer: Die Probleme
mit der EDV nehmen sehr viel Zeit in
Anspruch, Zeit die man viel besser nut-
zen könnte. Die kurzsichtige Betrach-
tungsweise der Werbungskosten ist
sehr problematisch, weil dadurch in
anderen Bereichen (z.B. Waldbau)
eventuell höhere Kosten verursacht
werden.

Stellungnahme Dr. Uher: Beim
Schutzwald darf es keine Kompromisse
geben, dies ist auch die Politik des
Unternehmens. Wenn die Wildschäden
zu groß sind muss man sich vom jewei-
ligen Jagdpartner trennen. Im Bezug auf
das Verfassungsgerichts-hofurteil
betont Uher, dass das Land kein attrak-
tiverer Dienstgeber sein würde als es
der Bund ist.
Die Politik kann mit den Bundesforsten
nicht machen was sie will, dies wurde
z.B. beim Seendeal unterstrichen (statt
der anfangs geforderten ATS 3 Mrd.
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wurden lediglich ATS 800 Mio. abge-
liefert).
Die EDV hält Uher für so gut wie noch
nie, gibt aber größere Probleme in den
letzten 2-3 Jahren zu.
Zu einer Strukturdebatte wird es erst in
einem halben Jahr kommen, weil - so
der Redner - zuerst die Strategie aus-
gearbeitet werden muss.

Terminvorschau: Das ÖBf - Skirennen
2003 wird am 1. März 2003 in Saalfel-
den ausgetragen.

Die nächstjährige Jahreshauptver-
sammlung findet in Tirol statt. Kollege
Leopold Putz nannte als mögliche Aus-

tragungsorte entweder St. Johann
oder Wörgl.

Unter dem Tagesordnungspunkt
„Anträge” wurde der Antrag auf Ein-
stellung von jungen Förstern bzw.
Forstadjunkten gestellt!

Mit einem ausgezeichneten Buffet fand
die Tagung einen netten Ausklang.
Besonders gut angekommen ist die
musikalische Umrahmung bei der
gemütlichen Abendunterhaltung. 

Roland Raffelsberger
Schriftführer

Gedanken zur 90. Jahreshauptver-
sammlung des ÖStFV und dem

Förstertag des VÖF
Es gab kaum ein Jahr, das so im Zei-

chen eines Umbruches unseres
Berufsstandes war. Die Unsicherheit
um die Aufbereitung der „Horizonte
2010”, mit allen positiven und negati-
ven Optionen, muss uns beflügeln, in
allen Phasen aktiv mitzuarbeiten. Der
Betrieb gibt uns die Möglichkeit der
Mitsprache, allein schon bei den
Zukunftswerkstätten und der Installie-
rung von Förstern in den einzelnen
Ausschüssen, welche nach unserer
Forderung noch ausgeweitet werden
sollen.

Die Ausnützung aller Resourcen ist
für die Sicherung unserer Arbeitsplätze
eine dringende Notwendigkeit und es
ergibt sich auch für die Personalvertre-
tung, wie dem ZBR und den Gewerk-
schaften, eine große Verantwortung
um diese Ziele zu verwirklichen. Wenn
man bedenkt, dass heute bereits vier
Mann - zwei Akademiker und zwei För-
ster - in der Ukraine unterwegs sind um
im Raum Lemberg eine Fläche von
einem Drittel der ÖBf-Fläche für eine
eventuelle Bewirtschaftung zu begut-
achten, so muss uns die Tragweite der
Expansionsbewegungen unseres
Betriebes bewusst werden. 

Welche Altersgruppe ab 2010 betrof-
fen ist, kann man nach unserer Alters-
struktur einfach berechnen. Es werden
die Jahrgänge 1948 - 1950 den
Betrieb verlassen haben.

Die geforderte Jugend müßte erken-
nen, dass die Bewältigung dieser
großen Aufgaben eigentlich sie betref-
fen. Dieselbe Jugend, die sich für das

Betriebsgeschehen und um die Mit-
sprache in den einzelnen Gremien
kaum interessiert und sich noch auf die
Jahrgänge die vor der Pension stehen
verläßt.

Nach der Altersteilzeitregelung wer-
den 2003 sechs Revierförster den
Betrieb verlassen und weitere Jahrgän-
ge werden folgen. Die bekannten, in
den Medien proklamierten Kürzungen
bei der Altersteilzeitregelung durch
den Wegfall der Blockarbeitszeit, der
geforderten Einstellung von Ersatzar-
beitskräften und der Erhöhung des
Antrittsalters um eineinhalb Jahre wird
sicher noch heuer eine Ankurbelung
bringen.

Unserer Forderung nach Einstellung
von jungen Fachkräften muss unter
diesen Bedingungen nachgekommen
werden. Ebenso sind provisorische
Besetzungen strikt abzulehnen, um
weitere Unsicherheiten abzubauen.
Herr Dr. Uher versprach in seinem
Bericht Klarheit in ungefähr einem hal-
ben Jahr.

Stark wurde von uns auch die Mei-
nung vertreten, dass ein Arbeiter in der
Gruppe F4 keinen Forstassistenten
ersetzen kann und sollte!

Ob die Bestrebungen des Landes
Salzburg, um Übernahme des Bundes-
vermögens, wie auch der ÖBf-AG, mit
Erfolg gekrönt wird, wage ich zu
bezweifeln. Besorgter machen mich
die Ablösebestrebungen der Servituts-
berechtigten in Grund und Boden, als
Antwort auf die Grundverkäufe der
ÖBf-AG.

Der nachmittägige Förstertag in den
Multimediaräumen der herrlichen Semi-
naranlage in Zauchensee war meiner
Meinung nach ein voller Erfolg. Die vor-
gegebenen Themen der Osterweite-
rung und der Novellierung der Förster-
ausbildung wurden durch internationale
und österreichische Fachvorträge
behandelt.

Zauchensee kann als Tagungsort
wärmstens empfohlen werden. Jeder
Teilnehmer der Tagung war begeistert
und lobte die umsichtige und herzliche
Gestaltung. Vielleicht bietet sich einmal
die Schiarena Zauchensee für das Bun-
desforste - Schirennen an.

Gerd Lauth

Aus den Landesgruppen
Wien, Niederösterreich, Burgenland

Landesgruppenversammlung
2002

Neben zahlreichen Mitgliedern, wel-
che teilweise mit Begleitung gekommen
waren, ließ sich auch Johannes Ferenz-
cy als ehemaliger Bundesforste-Mitar-
beiter die Gelegenheit nicht entgehen,
die neuerbaute Unternehmensleitung
der Österreichischen Bundesforste AG
in Purkersdorf  zu besichtigen. Kollege
Andreas Freistetter führte uns durch
den größten Büro-Vollholzbau Öster-
reichs, der durch das Kärntner Archi-
tektenehepaar DI Andrea und Dr. Her-
wig Ronacher geplant wurde. Über eine
Brücke betraten wir das großzügige
Atrium und konnten uns überzeugen,
dass  mit diesem Bauwerk nicht nur ein-
fach dem Bedarf nach neuer Büro-
fläche entsprochen wurde, sondern
auch ein Teil der Unternehmensidentität
widergespiegelt wird. Holz als der öko-
logischste aller Baustoffe steht für
Naturverbundenheit und Nachhaltigkeit,
die großzügigen Glasflächen symboli-
sieren Offenheit und Transparenz. 
Das runde Atrium ist auf allen Etagen
von Galerien umgeben und dient als
Lichtspender und Wärmeverteiler.

Im Parterre sind Kunstleihgaben zu
betrachten, wobei einige Exponate
zumindest geeignet sind, über Sinn und
Zweck von Kunst nachzudenken.
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Verpackt in die Holzhülle ist modern-
ste Haustechnik, Telekommunikation
und Informationstechnologie. Die
Büroräume sind auf modernstem Stan-
dard zweckmäßig eingerichtet, einzel-
ne Arbeitsbereiche sind teilweise mit
Glas, manchmal aber auch nur durch
Raumteiler voneinander getrennt und
ermöglichen somit kommunikatives
Arbeiten. Außer den Büros der Unter-
nehmensleitung sind auch die Räum-
lichkeiten des Forstbetriebes Purkers-
dorf, des Zentralbetriebsrates sowie
des ÖBf Consulting untergebracht.
Insgesamt sind im Gebäude  rund 100
Personen beschäftigt.

Nach dem gemeinsamen Mittages-
sen eröffnete Landesgruppenobmann
Fritz Holzinger im Festsaal der neuen
Unternehmensleitung die Landesgrup-
penversammlung 2002, zu der trotz
drückender Hitze etliche Kollegen den
Weg gefunden hatten. Kernthemen
des Referates von Kollegen Freistetter
waren Fragen im Zusammenhang mit
der Altersteilzeit, die Einstufung der
Forstmeister als leitende Angestellte
sowie die Auswirkungen der neuen
gesetzlichen Regelungen im Zusam-
menhang mit der Abfertigung. Ein wei-
terer Hauptpunkt waren die Beteiligun-
gen der ÖBf AG, insbesondere die
Zusammenarbeit mit den Finnischen
Staatsforsten bei der Auftragsbewirt-
schaftung von Waldflächen in der
Ukraine. Ziel ist vorerst die Auftragsbe-
wirtschaftung von 80.000 - 90.000 ha,
wobei die ÖBf AG das know how für
die Bewirtschaftung von Gebirgslagen
einbringen wird.

Ein Thema, das vor allem die Aktiven
betrifft, ist der „ÖBf Horizont 2010”.
Gemeint ist damit die weitere Entwick-
lung des Unternehmens in den näch-
sten Jahren. Während die bisherigen
Unternehmenskonzepte vor allem pro-
blemgetrieben waren, wird nun visions-
gezogen nachgedacht. Derzeit läuft die
Evaluierung, daran anschließend wird
aus diesen Erkenntnissen die Strategie
entwickelt. Ab 2003 wird dann seitens
der Unternehmensführung über neue
Strukturen und Organisationsformen
nachgedacht.

Im Anschluß daran machte sich Fritz
Holzinger in seinem Vortrag Gedanken
über die auch weiterhin zu erwarten-
den Nutzungsbeschränkungen durch
Nationalparks, Naturparks, Bio-
sphärenparks und „Natura 2000”-
Gebiete. Grundsätzlich sind diese
Gebiete auch als Chance für die För-
sterschaft zu sehen. Im Bereich der
Nationalparkforstverwaltung Eckartsau

konnte z.B. ein gesamter Betrieb mit
einem Forstmeister, sechs Förstern
sowie Büropersonal gehalten werde,
ohne Nationalpark würden unter
Umständen nur mehr zwei Förster vor
Ort sein. Förster haben das umfas-
sendste Wissen im Hinblick auf Wald-
Wild-Wasser und sollten daher die
besten Naturschützer sein - allerdings
muss diese Kompetenz auch vermehrt
eingebracht werden.

In der anschließenden Diskussion
ging es vor allem um die Problematik
im Zusammenhang mit dem Auszah-
lungsbetrag aus der Sterbekasse, der
aufgrund der ungünstigen Altersstruk-
tur auf Dauer nicht gehalten werden
kann. Schlussendlich wurde durch
Abstimmung ein Lösungsvorschlag
ermittelt, aufgrund der Statuten kann
jedoch eine Beschlussfassung nur
gemeinsam mit der Landesgruppe
Steiermark erfolgen.

Als nächstjähriger Versammlungsort
wurde Heiligenkreuz bestimmt.

Thomas Weissnar
Schriftführer

Auflösung der gemeinsa-
men Sterbekassa der
Landesgruppen Wien,
Niederösterreich, Burgen-
land und Steiermark

Da die weitere Finanzierung der
Sterbekassa nicht gesichert werden
konnte, wurde über den Antrag der
Auflösung bei den beiden Landes-
gruppenversammlungen abgestimmt.
Ergebnis: 53 % Auflösung

47 % Einschleifregelung

Bei einer Besprechung der Vorstän-
de der Landesgruppen wurde die Auf-
lösung festgelegt und folgende Verein-
barung getroffen:

Der Kassier der Sterbekassa teilt die
anteiligen Auszahlungsbeträge auf die
jeweilige Landesgruppe auf. Diese
sind für die weitere Vorgangsweise
zuständig.

Die LG NÖ bittet die Sterbekassa-
mitglieder um Bekanntgabe des
Kreditinstitutes, BLZ und Kontonum-
mer an den Kassier Heinrich Zorn,

1140 Wien, Wurzbachgasse 5
Tel. und Fax: 01 9791037    
Mail: heinrich.zorn@bundesforste.at

Sollte bis 30.11.2002 keine Bekannt-
gabe der Kontonummer erfolgt sein,
wird eine Baranweisung durchgeführt.

Fritz Holzinger
Lds.Gr.Obmann

Personalnachrichten

Pensionierungen
Wegen Inanspruchnahme der vorzeiti-

gen Alterspension schieden
mit 31. August 2002:
Ofö.Ing. Franz Alfons, FB. Waidhofen,
Ofö. Hermann Becke, FB. Mattighofen,
Ofö.Ing. Alfred Berger, FB. Millstatt,
Ofö. Manfred Girbl, FB. Mittersill,
Ofö. Kurt Riedl, FB. Steyr.

Wir wünschen den ausgeschiedenen
Kollegen viel Glück und vor allem
Gesundheit auf ihrem weiteren Lebens-
weg!

Jubiläen
Wir gratulieren zum:

85. Geburtstag:
Fvw.i.R.Ing. Rudolf Heigl, Rekawinkel
(11. 12.),
80. Geburtstag:
Ofö.i.R. Alfred Reindl, Maurach (8. 11.),
Fvw.i.R.Ing. Arnold Hubmann, Lind (10.
11.),
Ofö.i.R. Herbert Pieta, Bad Ischl (26.
11.),
Ofö.i.R. Karl Pucher, Maria Gugging (9.
12.),
75. Geburtstag:
Ofö.i.R. Adolf Gschwandtner, Bad Ischl
(27. 11.).

Todesfälle
Oberförster i.R. Ing. Helmut
Schupfer verstorben
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Im Juli 2002 verstarb unser Kollege
Oberförster Ing. Helmut Schupfer. Er
wurde am 18. Juli von einer großen Trau-
ergemeinde zu Grabe getragen.

Am 5. Jänner 1942 in Kapellen/Mürz
geboren, besuchte er die Grundschulen
in Gosau bzw. Bad Goisern. Seine forst-
liche Vorlehre begann er 1957 bei der
Fvw. Gosau der ÖBF. 1961/63 absol-
vierte er die BFS Ort. Ende 1963 kam er
zur Fvw. Obervellach wo er sowohl im
Außen- als auch im Innendienst einge-
setzt wurde. Nach einigen provisorischen
Revierleitungen übernahm er im März
1975 den FB. Teuchl den er bis zu seiner
Pensionierung am 1. August 1998 leite-
te.

Der Verstorbene war ein begeisterter
Bergsteiger, der sich vor allem im Einsatz
bei der Bergrettung und als Lawinenhun-
deführer große Verdienste erwarb, die
vom Land Kärnten mit dem Ehrenkreuz
gewürdigt wurden.

Wir trauern mit seinen Hinterblieben
und werden unseren verstorbenen Kolle-
gen stets in guter Erinnerung behalten.

Josef Winkler

Oberförster i.R. Ing. Reinhold
Föll verstorben

Am 17. Juli 2002 wurde unser Kollege
Reinhold Föll, von allen unerwartet, vom
Herrn im Schlaf zu sich gerufen.

In St. Pölten, am 1. Jänner 1930 als

Sohn eines Försters, geboren, war sein
beruflicher Lebensweg vorgezeichnet.
Seine Berufslaufbahn begann bei der
Forstverwaltung Gaming, die Förster-
schule Waidhofen/Ybbs besuchte er in
den Jahren 1951 bis 1953. Er kam
anschließend zur Fvw. Oberwart, wo er
später als Kanzleiförster am Aufbau die-
ser Forstverwaltung maßgeblich beteiligt
war. Kurze Zeit leitete er auch den sehr
schlecht arrondierten FB. Rauchwart. Da
ihm die weiten Fahrten mit dem Motorrad
zunehmend gesundheitliche Schwierig-
keiten bereitete, musste er 1963 zur
Fvw. Feldkirch übersiedeln, wo er bis
1971 den Kanzleiförsterposten, bis zur
Auflösung dieser Forstverwaltung, inne
hatte.

1971 übernahm er wieder den FB.
Rauchwart als Revierförster. Diesen, im
Laufe der Jahre wesentlich vergrößerten,
Bezirk leitete er mit Umsicht und fachli-
chem Geschick bis zu seiner Pensionie-
rung im Jahr 1995. Er hatte ein großes All-
gemeinwissen und war durch sein Orga-
nisationstalent maßgebend an der Auf-
bauarbeit der ÖBF im Burgenland betei-
ligt.

Der Verstorbene war ein langjähriges
Mitglied des Österreichischen Staatsför-
stervereins und als Angestelltenbetriebs-
rat der Forstverwaltung tätig.

Eine große Trauergemeinde, bei der
auch viele Kollegen anwesend waren,
nahmen am 19. Juli 2002 am Stadtfried-
hof von Oberwart von Kollegen Föll
Abschied.

Unsere besondere Anteilnahme gehört
seiner Frau Hedi und Tochter Elisabeth.
Auch wir werden ihn sehr vermissen.

Hubert Himmelmayr

● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

Einsendeschluss: 1. Dezember 2002

Nächster Erscheinungstermin:
Dezember 2002

Jahresbezugsgebühr 2002:
Inland: Euro 6,50  + 10% MwST.
Ausland: Euro 7,50
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Personalnachrichten

Pensionierungen
In den wohlverdienten Ruhestand

traten die Kollegen
Rentm.Ing. Wolfgang Sonnberger,
Fvw.Ing. Helmut Themeßl.

Wir wünschen den Kollegen viel
Glück und vor allem Gesundheit auf
ihrem weiteren Lebensweg!

Jubiläen:

Ofö. Hans Schober
75 Jahre

Am 3. August 2002 feierte der Ehren-
obmann des ÖAFB Ofö. Ing. Hans
Schober seinen 75. Geburtstag. 

Schober war beinahe vier Jahrzehnte
im Dienste der Familie Leitgeb, seit der
Erbteilung verwaltete er den Besitz von
Dr. Valentin Leitgeb. Schober ist der
Vater des Försterinformationstages.  Er
hat erkannt, dass in der raschlebigen
Zeit permanentes Lernen notwendig ist
und  hat diese Weiterbildungsveran-
staltung in Kärnten eingeführt und
dann in die anderen Bundesländer
getragen. Er war Landesobmann des
Allgemeinen Försterbundes in Kärnten,
langjähriger Bundesobmann und Vor-
sitzender der Interessensgemeinschaft
der Förster. Er war wesentlich an der
Verankerung der Bestellungspflicht im
Forstgesetz 1975 und an der neuen
Försterausbildung mit Maturaab-

schluss beteiligt. Der Jubilar war im
Ausschuss des Kärntner Forstvereins,
Einsatzleiter bei der Bergwacht, Vertre-
ter der Jagdschutzorgane in der Kärnt-
ner Jägerschaft und Mitglied des Rot-
wildfachausschusses, sowie Mitglied
der Bewertungs- und Jagdprüfungs-
kommission,er ist nicht nur ein Kenner
des Rotwildes, er war auch Waldbauer
und Kaufmann, der es verstand
Nischen für den Betrieb zu nutzen.

Für seinen Einsatz wurde Schober
mit der Verleihung des Silbernen
Ehrenzeichens  für die Verdienste um
die Republik ausgezeichnet. Die Kam-
mer für Land- und Forstwirtschaft in
Kärnten hat Ofö. Schober 1983 für sei-
ne Arbeit mit der Überreichung einer
Ehrenurkunde gedankt.

Unser Kollege verfolgt heute noch mit
Interesse die Vorgänge in der Forst-
wirtschaft und in der Jagd. Manche
Unbilden des Lebens haben ihm den
Humor nicht verdorben. Die Förster
und deren Funktionäre wünschen ihm,
dass er bei guter Gesundheit diesen
weiter behält, ebenso die Freude am
Weidwerk.

Roman Schmiedler

Todesfall

Oberförster i. R. Erich Pich-
ler verstorben

Kollege Erich Pichler aus Rosenau-
erwald ist am 28. Juni 2002, im 71.
Lebensjahr, verstorben.

Der Rest der BFSO-Jahrgangskame-
raden verabschiedet sich mit den Wor-
ten von C.F. Meyer und dankt für die
gelebte Freundschaft.

Du warst mir ein täglich Wanderziel,
vielgeliebter Wald, in dumpfen Jugendtagen.
Ich hatte dir geträumten Glücks so viel
anzuvertrauen, so wahren Schmerz zu klagen.
Und wieder such ich dich, du dunkler Hort,
und deines Wipfelmeeres gewaltig Rauschen -
Jetzt rede du! Ich lasse dir das Wort!
Verstummt ist Klag und Jubel. Ich will lauschen.

Edi Gratzl
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Einsendeschluss: 1. Dezember 2002

Nächster Erscheinungstermin:
Dezember 2002

Jahresbezugsgebühr 2002:
Inland: Euro 6,50  + 10% MwST.
Ausland: Euro 7,50

Weiters gratulieren gratulieren wir
zum:
75. Geburtstag:
Fvw.i.R.Ing. Josef Reutterer, Anthe-
ring (21. 7.),
Ofö.i.R. Franz Kamsker, Frohnleiten
(2. 10.),
Ofö.i.R.Ing. Otto Theisl, Horn (7.
11.),
70. Geburtstag:
Ofö.i.R.Ing. Bert Trattnig, Malta
(20.8.),
OSR.i.R.Ing. Hans Teubenbacher,
Bruck/M; (7. 11.),
65. Geburtstag:
Ofö.i.R.Ing. Theodor Einhauer, Blei-
burg (26. 9.),
Ofö.i.R. Peter Birgmayer, Waldbach
(21. 11.),
Ofö.i.R. Hartmann Karner, Lainbach
(28. 11.),
Ofö.i.R.Ing. Franz Unterberger,
Bruck/Lafnitz (22. 11.).
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Unser Kollege hat in all den Jahren
seines Wirkens als Bezirksförster stets
die Anliegen seiner Waldbesitzer in den
Vordergrund gerückt und durch seine
unbürokratische und mit forstlichem
Weitblick ausgestattete Art in vielen
Belangen tiefgreifende Maßstäbe set-
zen können.

Neben seinem Beruf hat Hubert Kol-
ler mit seiner leider allzufrüh verstorbe-
nen Gattin ein Hotel in Seeboden am
Millstättersee errichtet. Mit dem für ihn
typischen Ehrgeiz hat der Verstorbene
dieses Hotel zu einem Leitbetrieb aus-
gebaut und wesentlich an der touristi-
schen Entwicklung in Seeboden mitge-
wirkt.

Die Kollegen danken ihm für sein vor-
bildliches Wirken und bleiben im
Gedenken verbunden.

Ing. Gerhard Müller und Ing. Franz Baier



Verein der Förster
im Öffentlichen Dienst

Erstes Kärntner ÖAV Bergwaldprojekt

In der Zeit vom 10. - 14. Juni 2002
wurde in der Gemeinde Lesachtal,
unter der fachlichen Leitung der
Bezirksforstinspektion Hermagor, Auf-
forstungsarbeiten und Schutzmaßnah-
men in einem stark aufgelichteten
Schutzwald durchgeführt.

Die Projektswoche wurde vom
Österrreichischen Alpenverein Inns-
bruck in Zusammenarbeit mit der Sek-
tion Austria, Ortsgruppe Lesachtal
„Die Karnischen” ausgeschrieben für
Menschen verschiedenen Alters von
20 Jahren aufwärts.

Mit dem Bergwaldprojekt des ÖAV
soll ein klares Zeichen für den Respekt
vor der Bedeutung der Natur gesetzt
werden. Gerade der sensible Berg-
wald braucht mehr Beachtung als die
einfache Sichtweise als Spielwiese
oder Sportkulisse.
Zwölf Personen, mit einem Durch-
schnittsalter von 59 Jahren, aus
Holland, Wien, Niederösterreich,
Oberösterreich, Salzburg und Kärnten
haben sich am 9. Juni 2002 in Klebas-
Liesing / Ladstatt eingefunden und
waren bei zwei Bergbauern, in 1.300 m
Seehöhe, einquartiert.

Nach einer fachlichen Einschulung
durch Bezirksförster Ing. Albin Ober-
luggauer und Fö. Peter Memmer wur-
den in vier Tagen 1000 Pflanzen, ent-
sprechend dem natürlichen Wuchsge-
biet, Tannen, Lärchen und versuchs-
weise Zirben; in einem sehr steilen
Gelände oberhalb der beiden Bauern-
höfe bis auf 1.600 m, gepflanzt. Jede
Pflanze wurde mit Pflöcken und einem
Einzelschutz der F. Witasek, Type
„Freiwuchs HQ 500”, gegen Wildver-
biss und Schneeschub geschützt. Das
Austragen der Holzpflöcke bis zu 300 m
bergauf im steilsten Gelände war wohl
die schwerste Arbeit für die doch
ungeübten Teilnehmer. Aber mit viel
Motivation und Schweiß wurde alles
gemeistert. Es muss erwähnt werden,
dass alle Teilnehmer auf eigene Kosten
angereist sind und für die Arbeit keinen
Lohn erhalten haben; Kost und Quar-
tier wurde ihnen zur Verfügung gestellt.
Die vier Bergbauern, bei denen die
Arbeiten durchgeführt wurden, halfen

nicht nur mit, sondern ermöglichten
auch einen Gedankenaustausch zwi-
schen Grundbesitzer und Teilnehmer.

Die Arbeiten werden über das
Schutzwaldsanierungsprojekt „Lad-
statt” durch die Landesforstdirektion
gefördert und von der Bezirksforstin-
spektion Hermagor betreut. Die
Gemeinde Lesachtal unterstützte die
Bergwaldwoche durch die Bereitstel-
lung der EDV Anlage und sonstiger
Kanzleileistungen.

Während der Woche bekam die
Gruppe Besuch im Gelände vom
Herrn Bezirkshauptmann Dr. Heinz
Pansi, Bürgermeister Franz Guggen-
berger, Förderungsreferent DI Harald
Pirtscher und Bezirksforstisnpektor DI
Wilfried Strasser. Sie alle konnten sich
von der Leistung der ÖAV-Gruppe
überzeugen.

Ein großes Erlebnis für die Gruppe
war ein jagdlicher Abendausflug mit
heimischen Jägern, wo über Probleme
Wald-Wild viel diskutiert wurde. Wei-
ters wurde eine Tageswanderung unter
der Leitung von DI Strasser, Fö. Albin
Oberluggauer und dem Altbauern
Unterguggenberger Hansl über die
Waldgrenze auf herrlich blühende Alm-
wiesen gemacht, ein Teil der Gruppe
ging bis auf den 2.287 m hohen Lum-
kofel. Besonders interessant und ein-
drucksvoll waren die Ausführungen
vom Altbauern über die seinerzeitige
Heuarbeit am Berg.

Ein Vergelts-Gott allen Betreuern!
Ofö. Peter Bregar, Nötsch

Projektleiter

Personalnachrichten

Jubiläen

Bezirksoberförster i.R. Franz
Schmalwieser - 80

Kollege Franz Schmalwieser in Rei-
chenstein bei Pregarten, OÖ; feierte am
24. September 2002 seinen 80. Geburts-
tag. Der Jubilar war bis zu seiner Pensio-
nierung Bezirksförster in Pregarten und
verwaltete außerdem den Landesforstgar-
ten Freistadt, zeitweise auch den von Bad
Leonfelden im Mühlviertel.

Als Pensionist lebt er in seinem alten
„Horst” - inmitten des von ihm bejagten
Waldgebietes - am Rande der Burg Rei-
chenstein. Wir wünschen ihm nachträg-
lich alles Gute zu seinem Festtag!

Emmerich Klausriegler

Weiters gratulieren wir zum:
80. Geburtstag:
BOfö.i.R.Ing. Alois Breiteneder, Ohlsdorf
(18. 8.),
75. Geburtstag:
LOfö.i.R.Ing. Josef Petschinger, Eisen-
stadt (23. 10.).

Todesfall

Oberamtsrat Ing. Hubert
Koller verstorben

Am 30. April 2002 ereilte uns die trauri-
ge Mitteilung über das Ableben unseres
beliebten Kollegen Hubert Koller.

Kollege Koller, geboren am 7. Oktober
1925 in St. Michael im Lavanttal, begann
seine forstliche Laufbahn als Forstprakti-
kant bei der ABB Klagenfurt und der
Hespa Domäne. 1948/49 besuchte er die
Försterschule Bruck/ Mur, von 1950 bis
1956 absolvierte Hubert die Nachpraxis
bei den Firmen Funder und Foscari.

1956 trat der Verstorbene in den Lan-
desforstdienst ein, wo er bis 1957 die
FASt. Eisenkappel, von 1957-1967 die
FASt. Döllach im Mölltal und letztendlich
von 1967-1983 die FASt. Gmünd im Lie-
sertal leitete. Im Jahr 1983 trat er in den
wohlverdienten Ruhestand.
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Kaiser Franz Joseph-Jugendheimstiftung 

“Hubertus”

Bedingungen
für die Gewährleistung von Freiplätzen an den 
Höheren Lehranstalten für Forstwirtschaft

1.) Die Kaiser Franz Joseph-Jugendheimstiftung “Hubertus” ist berechtigt, jährlich insgesamt vier Frei-
plätze an den Höheren Lehranstalten für Forstwirtschaft in Bruck/Mur und Gainfarn mit Kindern 
bedürftiger Berufsjäger, Forstwarte oder Förster zu besetzen.

2.) Ansuchen um Gewährung von Freiplätzen sind im Wege der jeweiligen Schulleitung bis spätes-
tens 31. Oktober an den Oberkurator der Stiftung, Dipl. Ing. Diether Hanak-Hammerl, p.a. 
Bundesministerium für Land- und Forstwirtschaft, 1020 Wien, Ferdinandstraße 4, zu richten. Die 
Ansuchen sind handschriftlich zu verfassen und haben einen kurzen Lebenslauf des Bewerbers zu 
enthalten. Der bisherige Lernerfolg und das schulische wie auch außerschulische Verhalten des 
Bewerbers ist durch eine Bestätigung der Schulleitung, die Einkommens- und Vermögensverhält-
nisse der Eltern des Bewerbers bzw. desselben sind durch entsprechende Bestätigungen und 
Bescheide nachzuweisen. Zur Überprüfung dieser Angaben durch das Kuratorium der Stiftung hat
der Bewerber bzw. dessen gesetzlicher Vertreter seine Zustimmung zu erteilen.

3.) Freiplätze werden jeweils für eine Schulstufe (Jahrgang) gewährt. Bei gegebenen Voraussetzungen
ist eine wiederholte Gewährung möglich.

4.) Nach Maßgabe des Stiftungsvermögens kann das Kuratorium unter den gleichen Bedingungen wie
für die Freiplatzvergabe Zuwendungen wie z.B. Taschengeld, Zuschüsse zur Verpflegung, Erzie-
hung oder Ausbildung im Rahmen schulischer oder außerschulischer Veranstaltungen bewilligen. 
Ansuchen um Gewährung derartiger Zuwendungen sind ebenfalls im Wege der Schulleitung an 
den Oberkurator zu richten und haben die erforderlichen Nachweise gemäß Punkt 2 zu enthalten.

5.) Die Kaiser Franz Joseph-Jugendheimstiftung “Hubertus” behält sich vor, Ansuchen um Gewährung
von Freiplätzen oder sonstige Zuwendungen ohne Angabe von Gründen abzulehnen.

Wien, am 15. Oktober 1993
Der Oberkurator



UNSERE gemeinsamen beruflichen
INTERESSEN sind Gewerkschaftsinteressen!

Je zahlreicher wir sind, desto
BESSER können wir diese

VERWIRKLICHEN

Jeder wirbt ein Mitglied!

✄ ✄

GEWERKSCHAFT DER PRIVATANGESTELLTEN – SEKTION LAND- UND FORSTWIRTSCHAFT
1013 Wien, Deutschmeisterplatz 2 – Tel. 0222/313 93/279

MITGLIEDSANMELDUNG

Vor- und Zuname (in Blockschrift):.............................................................................................

Wohnadresse: ............................................................................................................................

Mitgliedsnummer und Unterschrift des Werbers                     Unterschrift des Anmeldenden

* Zutreffendes bitte unterstreichen

beschäftigt bei (Name u. Adresse des Betriebes): ....................................................................

als: ..............................................................................................................................................

............................................................................ geboren am: ..................................................

................................................., am .....................................................

....................................................................................................................................................

............................................................................. .....................................................

Beitrittsdatum: ................................................

Die Beitragszahlung wünsche ich: 1. im Betrieb, 2. mittels Postsparkassenerlagscheines,
3. durch Dauerauftrag an mein Geldinstitut, 4. in einer Ortsgruppe der Gewerkschaft *


